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Baf-Thesendiskussion: 
na und!!! 

Was hat‘s gebracht? 

Vor fast einem Jahr veröffentlichte die 
Baf-Redaktion in der November '88 
Ausgabe ihre t£ 10 Thesen zur Antifa¬ 
schist i sehen Politik und VVN-BdA”, 
Seitdem sind 9 weitere Ausgaben er¬ 
schienen, in denen sich ca 12 Autorin¬ 
nen mit diesen Thesen auscinander- 
seiztcn. 

Mit 2 Ausnahmen gehörten sie alle 
einem Gruppen- tind/oder dem Lan- 
desvorstand an. Offenbar fühlten sich 
die ca. 500 anderen Baf-Leser Innen 
nicht angesprochen, ihre Stimme zu er¬ 
heben. Mehrmaligen Aufforderungen 
an sog. "prominente” VVN-Mitglie¬ 
der Stellung zu beziehen, brachten kaum 
Erfolg. 

Die Intention der Redaktion war ur¬ 
sprünglich, mit der Herausgabe der 
Thesen die mnerverbandliehe Diskus¬ 
sion über die Zukunft der VVN-BdA in 
Bremen in Bewegung zu setzen. Be¬ 
reits damals konnte man gewisse Sta¬ 
gnation stendenzen in der Mobilisierung 
von bisherigen und bei der Werbung 
von neuen Mitgliedern festsLellen. 
Mittlerweile haben sich diese Tenden¬ 
zen - trotz oder wegen der Thesendis¬ 
kussion - verstärkt. Die Ursachen hier¬ 
für sind vielschichtig, sie wurden mehr 
oder weniger in Baf-Artikeln öfters 
genannt, wenngleich sie meist nur 
unzureichend analisicrt sind. 

Nur noch 2 Monate trennen uns jetzt 
von der nächsten Landesdelegicrtcn- 
konferenz am 9. und 10. Dezember 
1989. Bei dieser Konferenz sollen die 
inhaltlichen und personellen Weichen 
für die nächste Zukunft der VVN-BdA 
in Bremen gestellt werden. Meiner 
Meinung nach ist die Organisation 
unzureichend auf diese LDK vorberei¬ 
tet, was ich nicht zuletzt an der fehlen¬ 


den Resonanz auf die Thesendiskuss - 
sion innerhalb der Mitgliedschaft fest¬ 
mache. 

Nur 2 Monaie um Klarheit zu schaffen 
über die personelle Besetzung der neuen 
Gruppcnvorsländc in Bremen-Ost, Bre¬ 
men-Nord und Bremerhaven, Reicht 
das? Öder wird es diese Klarheit viel¬ 
leicht auch in 6 Monaten nicht geben? 
Welchen Stellenwert hat die VVN-BdA 
im Bündnis "Bremerinnen und Bre¬ 
mer”? Welche Rolle wird die VVN- 
BdA einnehmen um ein antifaschisti¬ 
sches Bremen zu schaffen? 

Fragen, Fragen und oft gibt's wenig 
Antworten! Vor allem fehlen die Mit¬ 
glieder bei der Suche nach Antworten! 
Die VVN-Arbcit ruht auf den Schul¬ 
tern von nur wenigen Aktiven, Viele 
Mitglieder fühlen sich offenbar von 
den derzeitigen Strukturen, von der 
Atmosphäre innerhalb der Organisa¬ 
tion nicht angesprochen und besuchen 
kaum die Sitzungen. 

Ich schlage deshalb ein offenes Treffen 
vor, zu der die BAf-Redaktion auf 
Grundlage der Thesen einlädt. Bei 
diesem Treffen soll allen Mitgliedern 
die Möglichkeit geboten werden, aus¬ 
führlich Stellung zu beziehen zu den 
Thesen, zu den darin angedeuteten 
Problemen und Lösungsvorschlägen, 
Ein solches Treffen kann Grundlage 
sein für den Entscheidungsprozeß zur 
LDK. 

Wir sollten den Versuch machen (noch 
mal!!) die Mitgliedschaft unserer Bre¬ 
mer Organisation zu mobilisieren, damit 
wir nicht "nichts” sagen brauchen, als 
Antwort auf die Frage "Was hat s 
gebracht?”. 

Am Donnerstag, den 19.10.1989 lädt 
die Baf-Redaktion ein zur Diskussion 
in der Begegnungsstätte Haferkamp, 
Bgm-Deichmann-S traße 

John Gerardu 


VVN 

VVN-Bund der 
Antifaschisten 
oder was? 

L Außerhalb der VVN-Bund der An¬ 
tifaschisten findet eine interessante, 
vielschichtige und kontroverse Diskus¬ 
sion um Antifaschismus und zukunft¬ 
strächtige Anüfasch i smuskonzeptionen 
stall. Die VVN-BdA Bremen ist davon 
weitgehend unberührt. 

2* Die Leitungsgremien in Bremen - 
hier insbesondere der Landes Vorstand 
und der Geschäftsführende Landes Vor¬ 
stand - sind bedeutungslos. Diese Be¬ 
deutungslosigkeit istnichuieu, sie fällt 
nur heute als Defizit auf* Die Chance 
aus der politischen Bedeutungslosig¬ 
keit herauszukommen und zum ein¬ 
greifenden Faktor zu werden wird se¬ 
henden Auges vertan, Standessen wird 
um das "Prinzip” Hauskassierung 
kontra Bankabbuchungsverfahren ge¬ 
kämpft. 

3. Die VVN-BdA Bremen ist nur noch 
zum kleinen Teil eine Mitgliederor¬ 
ganisation, ln Teilbereichen ist die 
S truktur sozialer Zusammengehörigkeit 
noch erhalten. Der überwiegende an¬ 
dere Teil der Mitglieder hat sein sozia¬ 
les und politisches Betätigungsfeld 
außerhalb der VVN-BdA. Die Mitglied¬ 
schaft in der VVN-BdA ist Ausdruck 
der Solidarität mit Verfolgtenschick¬ 
salen. 

4* Aus der Entstehungsgeschichte der 
VVN-BdA heraus ist der politische 
Ansatz rückwätsgewandt "Nie wie¬ 
der ...”. Die Warnung vor der barbari¬ 
schen Vergangenheit verliert heute 
zunehmend an Aussagekraft. Die VVN- 
BdA hat es bislang versäumt, sich auf 




politische Fragen der Gegenwart und 
der Zukunft einzustellen (z.B: Men- 
schenrechte, Demokratie, Massenme¬ 
dien/ -bednflussung, neue Technolo¬ 
gien/ Gentechnik usw). 

5. Die VVN leidet an sich selbst. Die 
gesel 1 sc haftlich aufgebroch cn e S olida - 
rität mit allen Opfern des Faschismus 
hat nicht zu einer neuen Offensive der 
VVN-BdA Bremen beigetragen. Hier 
steht ihr ihre eigene nicht aufgearbeiie- 
te Geschichte im Wege. Wie beschä¬ 
mend waren z.B. noch 1985 die Dis¬ 
kussionen - auch in Bremen - um die 
Einbeziehung der Homosexuellen als 
Verfolgtengruppe in das O-und A-Pro- 
gramm der VVN-BdA. 

6. Die erreichte moralische Anerken¬ 
nung unserer Organisation - ein Ver¬ 
dienst vergangener Lebensarbeit - ver¬ 
unmöglicht eine aktive Auseinander¬ 
setzung mit der Gegenwart, wenn 
dara us das Postu lat abg elei tet wird, w i e 
gehabt in der Arbeit fortfahren zu 
müssen. Genau an diesem Konflikt¬ 
punkt sind wir in Bremen angelangt. 

7. Es gibt innerhalb der VVN-BdA 
keine entwickelte Diskussionskultur 
Tradition ist vielmehr das belehrende 
Gespräch. Andere Meinungen laufen 
Gefahr als Verrat an der Sache des 
Antifaschismus abqualifiziert zu wer¬ 
den. 

8. Augenblicklich zehrt die Organisa¬ 
tion in Bremen von erfolgreicher poli¬ 
tischer Arbeit einzelner Mitglieder und 
dem allgemeinen Aufschwung antifa¬ 
schistischer Aktivitäten. Dies führt zur 
Selbsttäuschung und trägt dazu bei, 
den eigentlichen kritischen Zustand der 
VVN-BdA aus dem Blickfeld zu drän¬ 
gen. Die offensive Diskussion all die¬ 
ser und weiterer Fragen ist die einzige 
Chance die VVN-BdA Bremen in zeit¬ 
gemäßer Form umzugestalten. Eine 
offene streitbare Diskussion wird kurz¬ 
fristig andern kritischen Zustand nichts 
ändern können. Es ist eher eine Ver¬ 
schlechterung der Situation in der WN- 
BdA zu befürchten. Trotzdem gibt es 
nur die Möglichkeit der Auseinander¬ 
setzung der Mitgliedschaft mit diesen 
Problemen. 

Volker Homburg 


VVN und Jugend 
Jugend in der VVN 

Unter dem Titel “Lernprozeß Jugend¬ 
arbeit 7 7 hatdieB undesjugendkommis- 
sion der VVN-BdA ein Arbeitsheft 
vorgelegt, in dem der derzeitigen Dis¬ 
kussions stand zuerst mal der der Kom¬ 
mission und nicht der der gesamten Or¬ 
ganisation, aber genau in diese Rich¬ 
tung zielt das Heft. 

Die verschiedenen Autorinnen versu¬ 
chen darzustellcn, warum die VVN, 
die sich ja immer mehr zu einem Bund 
der Antifaschisten entwickelt, sich jetzt 
verstärkt um Jugendliche unter 25 
kümmern muß. Wenngleich sie die 
gleiche Inten Lion wie alle anderen Al¬ 
tersgruppen in der VVN-BdA haben, 
eine antifaschistische BRD zu schaf¬ 
fen, setzen sie trotzdem andere Schwer¬ 
punkte, nützen andere als sonst üblich 
Auseinandersetzung® formen und akzep¬ 
tieren sie nicht immer, die in unserer 
Organisation vorherrschenden Organ i- 
sationsstrukturen. Eine bornierte Zu¬ 
rückweisung solcher Ansprüche kön¬ 
nen w ir uns nicht leisten unhd das gilt - 
wie das Heft zeigt - nicht nur für die 
VVN sondern auch z. B. für Gewerk¬ 
schaften, Jugend verbände, etc. Milder 
heutigen Jugend werden wir zukünfti¬ 
ge und jetzige Auseinandersetzungen 
führen müssen, die die Bedingungen 
für solche Auseinandersetzungen ver¬ 
bessern helfen. 

Das Heft gibt jeden falls viele Anregun¬ 
gen für Aktivitäten, die von Jugendli¬ 
chen innerhalb der VVN gemacht werden 
können: eigene Seminare, Workcamps, 
Einführung eines J ugendpressedienstes, 
etc. Strukturelle Verbesserungen für 
die Jugendarbeit könnten regelmäßige 
Landesjugendtreffen bringen, die von 
den jugendlichen Mitgliedern allein- 
verantwörtlich durchgeführt werden, die 
Errichtung von Landesjugcndkommis- 
sionen, aber auch die Zulassung offe¬ 
ner Strukturen für Nicht-Mitglieder und 
Mitglieder. 

Zu kurz im vorliegenden Heft kommt 
noch die Möglichkeit des Eingreifens 
der VVN-BdA in der kommunalen 
Jugendpolitik, doch diese Schwäche 
kann sicherlich erst überwunden wer¬ 
den, wenn tatsächlich die Jugendarbeit 
innerhalb der Organisation selbst an 
Ausstrahlungskraft gewonnen hat. 

Das Heft ist im VVN-Büro erhältlich 
(Kostenbeitrag DM 2,-). 

John Gerardu 


Es gibt noch vieles zu tun!! 

LDK und ein antifaschistisches 
Bremen 

Ein 4 ‘antifaschistisches Bremen” un¬ 
ter dieser Losung steht im Dezember 
unsere Landcsdelcgiertcnkonfcrcnz, die 
den Auftakt für unsere politische Ar¬ 
beit zum Beginn der 90iger Jahre cm- 
läuten soll. 

Alle Kameradinnen und Kameraden 
sind aufgerufen, hieran mitzuarbeiten 
und mitzuwirken, die Grundeinheiten 
unserer Landcsorganisation haben die 
Möglichkeit, durch Delegierten wählen 
für die Landcsdelcgiertcnkonfcrenz, 
ihren Anteil zum Gelingen cm zubrin¬ 
gen, mit zu bestimmen und zu formen, 
wie wir gemeinsam diese große Aufga¬ 
be anpacken und lösen können. Die 
Vorraussetzungen sind in unserem 
Landesbezirk nicht schlecht, es gibt in 
unserem Land eLliche Hinweise und 
Anhaltspunkte antifaschistischer Tätig¬ 
keit. Es zeigt sich in den Straßenbcncn- 
nungen nach faschistischen Gegnern, 
in den Skulpturen, Tafeln, Bildern und 
Gedenkstätten, die auf die faschisti¬ 
sche Vergangenheit Hinweisen und 
erinnern. Auch zeigt es sich in den 
Veranstaltungen, Ausstellungen und 
Kundgebungen, die in der Vergangen¬ 
heit in Bremen durchgcführt worden 
sind. Wir haben als Bund der Antifa¬ 
schisten einen nicht unerheblichen Anteil 
an dieser Entwicklung in unserem Land. 
Es kommt nicht von ungefähr, daß die 
antifaschistische G rund ein siel lung in 
Bremen quer durch fast alle Parteien^ 
Gewerkschaftsorgan isationen, K irchcn - 
gemeinden und andere Organisationen 
sowie Gruppierungen geht, daß wir in 
Bremen schon des öfteren große, breite 
und gemeinsame antifaschistische 
Veranstaltungen hatten und daß Bre¬ 
mer Senatoren hierzu standen, mitge¬ 
wirkt, gesprochen und Erklärungen 
abgegeben haben. 

Von dieser Seite her gesehen, haben 
wir im Lande Bremen eine nicht schlech¬ 
te Grundposition, doch um eine antifa¬ 
schistisches Bremen zu bekommen, 
bedarf es mehr, denn hierzu gehört 
auch die Frage der Rüstung, der Völ¬ 
ker vers tän dig u ng, der S oz ialgerechtig - 
keit, der Umwelt mit der Erhaltung des 
ökologischen Gleichgewichts, sowie das 
Rassenproblem, Asylanten- und Gast¬ 
arbeiterproblem. 

Auf diesen Gebieten unserer politischen 
Arbeit muß ein besonderer Schwer¬ 
punkt gesetzt werden. Hier haben wir 




noch vieles zu tun und zu leisten, damit 
Bremen eine antifaschistische Stadt wird, 

Helmut Peters 


Carl von Ossietzky-Schule 

Gerade noch rechtzeitig zum 100, 
Geburtstag am 3, Oktober wurde der 
Schule Am Bürgerpark in Bremerha¬ 
ven der Name “Carl von Ossietzky” 
verliehen. Da die Verleihung erfolgt 
war, ohne daß das Lehrerkollegium 
oder die Schülerinnen und Schüler die 
Möglichkeit halten mit zu entscheiden, 
gab es Unmut. Um diesem entgegen zu 
wirken hat die Schülervertreiung mit 
einigen Lehrern mehrere Veranstaltun¬ 
gen organisiert, in denen das Leben 
und Wirken dieses Friedenskämpfers 
dargcstelll wird. So hat am Freitag den 
15.09.1989 der 1. Vorsitzende der VVN- 
BdA Bremen e. V. in 2 gut besuchten 
Zusammenkünften vor aufmerksamen 
Lehrern, Schülerinnen und Schülern 
gesprochen. Das Leben und Wirken 
Carl v. Ossietzky s ist ein getreues Abbild 
der komplizierten Prozesse in der 
Weimarer Republik. Bei allen Wider¬ 
sprüchen, dürfe nie vergessen werden, 
daß Carl von Ossictzky stets der Sache 
des Friedens verbunden war,Der Red¬ 
ner schlug vor, ein oder auch mehrere 
Kabinette zu bilden, um für die Schule 
eine eigene Forschung zu betreiben. 
Da die Ausstellung wieder der Olden¬ 
burger Uni zurückgegeben werden 
müßte, könnte so für die Schule ein 
bleibender Wert geschaffen werden. 
Da immer neue Schülerinnen und Schü¬ 
ler an die Schule kommen, bleibe das 
Leben Carl von Ossictzky ein fortwäh¬ 
rendes Thema. 

Willy Hundcrtmark 

Internationale Konferenz 
Nie wieder Faschismus - 
nie wieder Krieg 
mit Jugendorganisationen aus Bre¬ 
men, Bratislava, Gdansk, Riga und 
Rostock 

Vom L bis 3. September 1989 fand im 
Rathaus der Freien Hansestadt Bremen 
eine internationale Konferenz mit Ju¬ 
gendorganisationen aus den Partner¬ 
städten Bratislava, Gdansk, Riga und 
Rostock statt. 


Anlaß dieser Konferenz war der 50. 
Geburtstag des Überfalls der deutschen 
Wehrmacht auf Polen am 1. September 
1939. 6 Jahre überzog der deutsche 
Faschismus Europa mit Terror, Krieg 
und bis dahin unvorstellbaren Greuel- 
taten. Über 50 Millionen Menschen 
verloren ihr Leben. 

Wenn heute Jugendorganisationen aus 
der CSSR, aus Polen und der UdSSR - 
Ländern, die in besonderer Weise unter 
dem deutschen Faschismus gelitten 
haben - mit Jugend Vertretern aus der 
Bundesrepublik Deutschland und der 
Deutschen Demokratischen Republik 
Zusammentreffen, so besteht Einigkeit 
in der Überzeugung, daß gerade Ju¬ 
gendliche und Jugendorganisationen die 
Aufgabe haben, der Opfer zu gedenken 
und für den Prozeß der Demokratisie¬ 
rung ihrer Gesellschaft Sorge zu tra¬ 
gen. 

Unsere BereitschaftRassimus, Auslän¬ 
derfeindlichkeit, Nationalismus und 
nationalen Größenwahn zu bekämp¬ 
fen, eint uns im Bestreben für die Ver¬ 
wirklichung eines gemeinsamen Hau¬ 
ses Europa ein zu treten. 

Die in den vergangenen Wochen und 
Monaten neu geführten Diskussion um 
die polnische Westgrenze weisen wir 
entschieden zurück. 

Ausgehend von den Prinzipien der fried¬ 
lichen Koexistenz zwischen Staaten 
unterschiedlicher Gesellschaftsordnun¬ 
gen, ist Grundlage für jede friedliche 
Entwicklung die Akzeptanz der euro¬ 
päischen Grenzen, wie sie als Ergebnis 
des von Hitlerdeutschland entfachten 
Krieges feststehen. 

Wir begrüßen,daß reale Mißstände und 
Probleme aufgezeigt werden, nationa¬ 
le wie internationale Strukturen in 
Europa überprüft und in einem viele 
gesellschaftliche Bereiche umfassen¬ 
den Umgcstaluingsprozcß hjmerfragt 
und verändert werden. 

Wir wissen um die Verbesserungen der 
europäischen Zusammenarbeit. Obwohl 
wir immer noch von Millionen atoma¬ 
ren bak ter iolog i sehen, chemischen u nd 
sogenannten konventionellen Waffen 
bedroht werden, ist der Frieden in Europa 
sicherer geworden, sind erstmalig in 
der neueren Menschheitsgeschichte 
Waffensysteme verschrottet worden. 
Die internationale Zusammenarbeit von 
Jugendlichen in und mit ihren Organi¬ 
sationen, gerade aus befreundeten, 
partnerschaftlich verbundenen Städten, 
ist der zentrale Ansatzpunkt, aufgrund 
eigener, gewonnener Erfahrungen, 
Vorurteile abzubaucn, gegenseitiges 


Verständnis atifzubaucn, Freundschaf¬ 
ten zu schließen. 

Wie wollen die Verbesserung der poli¬ 
tischen Rahmenbedingungen nutzen, 
um unsere Kontakte auszubauen zu 
verbessern und neue Formen von Tref¬ 
fen, Seminaren und gemeinsamen Frei¬ 
zeiten zu entwickeln. 

Wir fordern die Politiker in den Part¬ 
nerstädten auf mehr Kontakte von 
Jugendlichen zu ermöglichen und zu 
fördern. 

Wir wollen ungeachtet ideologischer 
und politischer Auffassungen, offen, 
solidarisch miteinander umgehen und 
für ein Europa ohne Kriege und Waf¬ 
fen, Unterdrückung und Haß kämpfen. 

NIE WIEDER FASCHISMUS - 
NIE WIEDER KRIEG 
Bremen, 3. September 1989 

Damit nie wieder so etwas 
geschieht!! 

Eingebettet in die Bremer Friedensla¬ 
ge wurde in diesem Jahr das Gedenken 
an die Opfer des Faschismus und des 
Krieges am 3. September auf dem 
Osterholzer Friedhof durchgeführt Nach 
den Grußworten und den Beiträgen der 
türkischen Musikgruppe, sprach der 
Kollege Harald Schütz, Sekretär der 
Postgewerkschaft: “Wir wollen heule 
mit dieser Veranstaltung eines der 
schwerwiegensten und folgenschwer¬ 
sten Ereignisse dieses Jahrhundert 
gedenken, nämlich des Ausbruchs des 
2 . Weltkrieges. Dabei ist das Won 
“Ausbruch” schon korrekturbedürftig, 
denn der 2. Weltkrieg ist nicht ausge¬ 
brochen - er ist von Naziterroristen mit 
Unterstützung maßgeblicher Teile der 
deutschen Elite und des Großkapitals 
vorbereitet und vor 50 Jahren in den 
Morgenstunden des 1. September mit 
dem Überfall auf Polen begonnen 
worden Um die Entspannungspoli- 
tik nicht zu gefährden, muß endlich die 
Infragestellung der Grenzen in Europa 
aufhören. Viel wichtiger als provokan¬ 
tes Geschwätz, wäre eine konkrete 
Friedenspolitik. Dem 2. Weltkrieg dürfe 
kein nächster folgen, nicht nur weil der 
2. Welkrieg an Dimension und Men¬ 
schenopfer wuchtig war, sondern weil 
am Ende erstmals Atombomben einge¬ 
setzt wurden. Im weiteren erinnerte der 
Redner an die Zustande in den Lagern 
wie Bergen-Belsen, im Emsland und 
forderte die Erinnerung wach zu hab 



teil, damit so etwas nie wieder ge¬ 
schieht. Eine Hoffnung sah er in dem 
Helsinki-Prozeß. Unser Ziel müsse sein, 
die politischen Machtblöcke zu über¬ 
winden, eine europäische Friedensord¬ 
nung sei trag fähig und notwendig. Die 
Abrüstung müsse verstärkt fortgestzt 
werden, damit die Ressourcen für die 
Friedensordnung freigesetzt würden. 
Notwendig sei die Veränderung des 
Bewußtseins. Mit der Tradition der alten 
Feindbilder muß gebrochen werden. 
Es sei auch noch viel zu tun in der 
Frage der Wiedergutmachung, nicht 
nur für deutsche Minderheiten, son¬ 
dern auch für die, die hier Zwangsar¬ 
beit leisten mußten. 

Zum Abschluß erklärte er, wir hätten 
allen Grund die Forderung ‘ "Nie wie¬ 
der Krieg 1 * und 4 4 Wehret den Anfän¬ 
gen 11 ernstzunehmen, “2,5 Millionen 
Wählerstimmcn für rechtsradikale oder 
faschistische Mehrheit geben. Diesem 
Ziel gilt unser Engagement, am Enga¬ 
gement der Gewerkschaften und den 
linken Parteien hat es in der Vergan¬ 
genheit nicht gemangelt.’ 1 Mit dem 
türkischen Trauermarsch wurde die 
Gedenkstunde beendet. 

Willy Hundertmark 

Europa ist ein Haus und 
keine Halle 

Anläßlich ihres zehnjährigen Bestehens 
hat die Lidice-Imtiative vom 9, bis 
14,09 J 989 in Brno und Ravensbrück/ 
Berlin das alljährlich Seminar durch¬ 
geführt. Aus aktuellem Anlaß stand 
dieses Seminar unter dem Motto: 
“Gemeinsames Haus Europa - 50 Jah¬ 
re nach Ausbruch des 2, Weltkrieges. 
Historische Möglichkeiten und Hinder¬ 
nisse.“ Ein Koreferent war Professor 
Christian Marzahl der Bremer Univer¬ 
sität. Wir möchten die von ihm vorge¬ 
legten Thesen hier dokumentieren. Die 
Redaktion wird sich bemühen in den 
nächsten Ausgaben weitere Referate 
von diesem Seminar zu veröffentlichen, 

Perspektiven einer multikulturellen 
Gesellschaft 

Die Rede und die Metapher von 
“Gemeinsamen Haus Europa” hat 
Hoffnungen geweckt, die Phantasie 
beflügelt und sehr viele Fragen aufge¬ 
worfen, Auf eine dieser Fragen, auf die 
Perspektiven einer multikulturellen 
europäischen Gesellschaft, beziehen sich 


die folgenden Thesen, 

1. Die Probleme und Perspektiven ei¬ 
ner multikulturellen Gesellschaft wur¬ 
den in der Bundesrepublik Deutsch¬ 
land bisher zumeist in Hinsicht auf die 
eigene Gesellschaft diskuliert:Die 
Bundesrepublik als faktisches Ein Wan¬ 
derung sland; die kulturellen und sozia¬ 
len Folgen und die politischen Konse¬ 
quenzen und Perspektiven. Die Per¬ 
spektiven einer multikulturellen Ge¬ 
sellschaft bieten aber auch im Rahmen 
einer europäischen Selbstreflexion eine 
anregende und fruchtbare Orientierung. 
Sie ist allerdings gründlich zu durch¬ 
denken. 

2. Auch fürEuropaisiMuliikulturalität 
zugleich ein Faktum und cm Desiderat, 
Selbstverständlich bestand Europa 
immer aus vielen Kulturen, die sich 
wechselseitig beeinflußten, durchdran¬ 
gen, bekriegten, befruchteten und ver¬ 
änderten, “ Kulturen” sind dabei nicht 
gleichzusetzen mit Nationen oder Na- 
ionalstaaten,die bekanntlich historisch 
eine junge Erscheinung sind, sondern 
meint die verschiedenen Formen, in 
denen die Menschen in Europa den 
Austausch mit der NaLur und den Mit¬ 
menschen gedeutet und organisiert 
haben. Insofern war Europa immer 
multikulturell. 

Diese Multikuituralität war aber keine 
Beziehung gleichberechtigter Partner, 
sondern bestimmt von Herrschaft, 
Hegemoniestreben und Machlausübung. 
Wiederund wieder erfuhren Menschen 
hierdurch Unrecht, Elend und großes 
Leid, auch wenn zunehmend bewußt 
wird, daß eine Fortsetzung solcher 
Hegemoniebestrebungen unter den 
heutigen militärischen und ökologischen 
Bedingungen keine Sieger mehr zu¬ 
läßt, ist eine europäische Mulükultura- 
lität gleichberechtigter Farmer noch ein 
Desiderat 

3. Die Kernfrage einer multikulturcl- 
len europäischen Gesellchaft liegt in 
ihrer Eigenständigkeit und im Verhält¬ 
nis von einheit und Vielfalt, Das ge¬ 
meinsame Haus Europa ist ein Haus, 
aber keine Halle, sondern in sich viel¬ 
fältig differenziert. 

4. Eine multikulturelle europäische 
Gesellschaft fallt nicht vom Himmel; 
sie wird nur durch Beharrlichkeit und 
Behutsamkeit zu realisieren sein. Die 
Schwierigkeiten, das zeigen alle ehrli¬ 
chen Erfahrungen der Vielvölkerstaa¬ 
ten, sind groß. Denn eine multikultu- 
relle Gesellschaft ist kein statischer 
und kein eindeutiger Zusammenhang: 
- Ist kein Interesse an der eigenen Si¬ 


cherheit durch die Sicherheit der ande¬ 
ren ein hinreichendes Fundament? 

- Was kann darüber hinaus als das 
Gemeinsame, Einigende gelten, ver¬ 
standen als gemeinsames Erbe und als 
gemeinsame Verpflichtung für die 
Zukunft: Das Christentum? Der euro¬ 
päische Humanismus? Die Aufklärung? 
Die Menschenrechte? 

- Wieviele und welche Autonomie 
brauchen die einzelnen Kulturen? 
Welche Bedeutung hat überhaupt die 
neue ethnische Orientierung? 

5. Der von Marx als Kapitalisierung, 
von Weber als Modernisierung und von 
Elias als Zivilisation beschriebenen 
Prozeß ist ein historischer Vorgang 
zunehmender Vernetzung, Rationali¬ 
sierung und Normierung, er ist längst 
Staaten übergrei fend. Gegenüber der 
Dynamik schienen Ethnisehe-regiana¬ 
lytische Orientierungen nur noch eine 
Restgrößc und ihre Existenz eine Frage 
der Zeih 

Dennoch beobachten wir nahezu welt¬ 
weit ein neues Erstarken ethnischer 
Orientierungen, einen Regional Ismus, 
eine Besinnung auf die eigenen Tradi¬ 
tionen und Kulturen. 

Paradoxerweise bewirkt der Prozeß der 
Modernisierung also beides: Er besei¬ 
tigt spezifische ethnische Orientierun¬ 
gen - und bringt sie neu hervor als 
Widerstand gegen eine eindimensio¬ 
nale, funktionalislischc Einheits-Mo¬ 
derne. Stärker als soziale Kategorien 
(x.B. “Klassen”) bieten ethnische 
Orientierungen ihren Zugehörigen heute 
Sinn, Identität und Heimat. 

6. Der Philosoph, Theologe und Päda¬ 
goge Friedrich Schieiermacher sagt in 
seinen pädagogischen Vorlesungen vom 
Wintersemester 1913/14: ein wesentli¬ 
ches Element jeder Naüonalcrziehtmg 
sei, in den Kindern einen 4 4 Sinn für das 
Fremde“ auszubilden, ja dieser sei 
geradezu ein Zeichen dafür, “ob sich 
ein Volk auf dem Wege der Kultur oder 
der Barberei“ befinde. 

Wir alle sind Angehörige besonderer 
Kulturen; diese Zugehörigkeit können 
und sollen wir nicht verleugnen. Und 
wir sollen und können die Kultur, der 
wir angehören, die uns geprägt hat, und 
die wir weiterentwickeln und weiter¬ 
geben, nicht verlassen. Wir müssen 
unseren Ethnozentrismus annehmen, 
aber wir müssen ihn nicht unreflektiert, 
überheblich und intolerant leben, son¬ 
dern mit einem “Sinn für das Frem¬ 
de“, d.h. mit einem Bewußtsein der 
Existenz, Fruchtbarkeit und Gleichwer¬ 
tigkeit anderer Kulturen. Man könnte 



diese Haltung einen aufgeklärten Eth¬ 
nozentrismus nennen, 

7. Woran wird man die Europäer einer 
multikulturellen Gesellschaft künftig 
erkennen? Man wird sie - hoffentlich - 
daran erkennen, daß es selbstbewußte 
Europäer sind* die im vollen Bewußt¬ 
sein der Größe und des Elend europäi¬ 
scher Kultur und Tradition und deshalb 
einen aufgeklärten und toleranten Eu- 
rozentrismus leben. 

Christian Marzahn 


“‘Friedenspolitik in 
Bremen” 

neues Buch von Christoph Butter- 
wegge 

Am 18.09 J 989 hat Christoph Buuer- 
wegge au feiner gut besuchten Mitglie¬ 
derversammlung der Gruppe-West sein 
neustes Buch vorgestellt* zu dem der 
Herausgeber Folgenden Text beisteu¬ 
ert: 

Die Freie Hansestadt Bremen verfügt 
über ausgeprägte demokratische und 
antimilitaristische Traditionen, Hier 
werden seit jeher keine Orden verlie¬ 
hen* und militärischer Spektakel wie 
Großer Zapfenstreich und Soldatenve¬ 
reidigungen erfreuen sich geringer 
Beliebtheit. Nach dem Zweiten Welt¬ 
krieg war Bremen eine Hochburg, wenn 
nicht sogar die heimliche Hauuptstadt 
der Friedensbewegung unseres Landes, 
wo sich verschiedene Strömungen des 
Pazifismus und Antimilitarismus kreuz¬ 
ten. 

An der Universität Bremen wurde die 
Entwicklung der Bremer Friedensbe¬ 
wegung und staatlicher Politik als 
Reaktion darauf erforscht. Das Projekt 
lag im Schnittpunkt zweier aktueller 
Tendenzen: dem zunehmenden Inter¬ 
esse an der Erforschung “neuer sozia¬ 
ler Bewegungen“ und der Hinwendung 
zur Lokal- und Regionalgeschichts¬ 
schreibung (Geschichte “von unten”). 
Das Buch zeichnet die Geschichte der 
Bremer Friedensbewegung vor dem 
Hintergrund sich verändernder Rahmen¬ 
bedingungen auf internationaler und 
Bundesebene im Übergang zum Kal¬ 
ten Krieg nach. Schwerpunkte bilden 
die Auseinandersetzungen um Wieder¬ 
bewaffnung und Wehrpflicht sowie die 
Atombewaffnung der Bundeswehr, 
Behandelt werden zudem die Oster¬ 
märsche der sechziger Jahre* der Kampf 
gegen die Notstandsgesetze und die 


Protestaktionen gegen den Vietnam - 
krieg. 

Das Buch ist zum Sonderpreis von DM 
20*-- noch in einer begrenzten Auflage 
im VVN-Büro erhältlich. 


Ausstellung über den 
Kindermord am 
Bullen h user Damm 

In der Nacht vom 20./21. April 1945 
w urden i m Kel 1er der Hamburger S chu- 
le am Bullenhuser Damm zwanzig 
jüdische Kinder ermordet. Die jüng¬ 
sten waren fünf die ältesten zwölf Jahre 
alt. An den Kindern waren zuvor medi¬ 
zinische Versuche unternommen wor¬ 
den: Ihnen wurden Tuberkulose-Bak¬ 
terien in die Lungen gespritzt und die 
Lymphdrüsen herausoperiert. 

Seit etwa einem Jahr beschäftigt sich 
eine Jugendgruppe der Oslebshauser 
Kirchengemeinde mit dem Kindermord. 
Die jugendlichen haben die Gedenk¬ 
stätte in Hamburg zweimal besucht und 
im Gedenkgarten Rosen gepflanzt. 

Die Ausstellung ist vom 10. - 26. 
November 1989 im Gemeindehaus 
der Evangelischen Kirchengemein¬ 
de Bremen-Oslebshausen zu sehen. 
Die Zusammenstellung und Gestaltung 
richtet sich nach modernen austeilungs¬ 
pädagogischen Gesichtspunkten, 
Montag, 13. November bis Sonntag, 
26. November 1989: 

Ausstellung Mo. - Fr. 9 Uhr - 12 Uhr 
sowie Sonntags nach dem Gottesdienst 
Nachmittags nach Vereinbarung. 
Führung für Gruppen: Tel. 64 02 20 
oder 1 29 74 

Veranstaltungen während der Aus¬ 
stellung, Freitag, 10. November 1989, 
19*30 Uhr: 

Ausstellungseröffnung durch den Jour¬ 
nalisten Günther Schwarberg und Os¬ 
lebshauser Jugendliche. 

Samstag, 11. November und Sonn¬ 
tag, 12. November 1989: 

Nachtwache für die Kinder vom Bul¬ 
lenhuser Damm mit abschließendem 
Gottesdienst am Volkstrauertag. 

Infomaterial zur Ausstellung 
Günther Schwarberg: Der SS-Arzt und 
die Kinder vom Bullenhuser Damm. 
Steidl-Verlag Göttingen. DM 9*80 
Lehrerbegleitheft kann schriftlich ge¬ 
gen Rückporto bestellt werden beim 
Steidl-Verlag* Düstere Straße 4 t 3400 
Göttingen 


Diaserie mit Begleitheft “Die Kinder 
vom Bullenhuser Damm” Landesbild¬ 
stelle Bremen, Uhlandstraße. 
Gedenkstätte und Rosengarten 
Vereinigung Kinder vom Bullenhuser 
Damm e.V. 

Bullenhuser Damm 192* 2000 Ham¬ 
burg 26 

Tel: 040/ 78 32 95 

Bremen - West 

Liebe Kameradinnen und Kameraden!! 
Aus formaltechnischen Gründen müs¬ 
sen wir Euch erneut zu einer Mitglie¬ 
derversammlung ein laden* auf der die 
Delegierten für unsere diesjährige LDK 
bestätigt werden sollen. 

Diese Einladung müßt Ihr 4 Wochen 
vor dem Wahltermin erhalten! Beim 
letzten Mal lagen zwischen Einladung 
und Termin leider nur 3 1/2 Wochen. 
Also, kommt bitte alle am 23. Oktober 
1989 um 20 Uhr ins Büro* Bgm. Deich¬ 
mann-Straße. 

Auf der Tagesordnung steht 
1* Begrüßung 

2. allg. Einschätzung zur polit. Lage 

3. Zustand der VVN-BdA 

4. Wahl der Delegierten nach unserem 
Statut 

Unsere Situation ist vielschichtig* 
widersprüchlich* problematisch und 
kompliziert. 

Deshalb liebe Kameradinnen und 
Kameraden: in die Hände gespuckt und 
ranl! 

Vorwärts für eine erfolgreiche LDK! 
Vorwärts für ein antifaschistisches 
Bremen! 

Für eine starke VVN-BdA! 

Eure Ulli 


Offenes Mitgliedertreffen 
zur Thesendiskusion 

Die Baf-Redaktiou lädt alle Mit¬ 
glieder der VVN-BdA zu einem 
Treffen ein* bei dem auf Grundla- 
ge der bisherigen Thesendiskussion 
im BAF, die Probleme und Per¬ 
spektiven der Organisation offen 
zur Sprache gebracht werden sol¬ 
len. Das Treffen findet am 

Donnerstag, den 
19.10.1989, 20 Uhr in 
der Begegnungsstätte 
Haferkamp, Bgm- 
Deichmann-Straße statt. 





Tagesseminar zur Vorbereitung des 
Gedenkmarsches Farge-Sandbostel- 
Neustadt am 2L10, ab 9 Uhr, im Gu¬ 
stav- Heirtemann-Bürgerhaus Vegesack. 
(um vorherige Anmeldung wird gebe¬ 
ten, Tel. 650805). 

Dieser Gedenk marsch soll vom 2* bis 
6. Juli 1990 siattfinden und führt vorbei 
an den verschiedenen Stationen des 
Todesmarsches, den die gefangenen 
Häftlinge aus Farge 1945 zur Lübecker 
Bucht machen mußten. Am Abschluß 
soll ein Treffen der Teilnehmer mit 
ehemaligen Häftlingen stattfinden, 
Schülerinnen und Lehrerinnen werden 
voraussichtlich vom Unterricht freige- 
stelli werden* 


Hermann Bös« Singkreis 

12J0., 19 Uhr 
26.10., 19 Uhr 

09-11., 19 Uhr im VVN-Büro 

Antifaschistische Mahnwache am 
Haus der Bürgerschaft 
Am Markt, Mittwoch 18.10., 16 bis 18 
Uhr 


Gruppe Bremen-Ost 

25.10-, 19.30 Uhr 
Bürgerhaus Weserterassen 
Mitgliederversammlung 


Grupp« Bremen-West 
21.10-1989, 15 Uhr im VVN-Büro, 
“Klönnachmiuag" zum Thema Zwang¬ 
sarbeit 

Wir gratulieren unseren 
Kameradinnen und Kame¬ 
raden ganz herzlich zum 
Geburtstag 

Johann Niedemhöfer 2.10 75 Jahre 

Johann Hinte 6.10. 90 Jahre 

Anneliese Müller 6.10. 67 Jahre 
Selma Vögc 13.10. 85 Jahr« 

Helmut Peters 18,10. 65 Jahr« 
Heinrich Hannover 31.10. 63 Jahre 


Vi.S.&P: Willy Hundertmark, VVN-BdAj Bgm.-Deichmarin-Str. 26,2800 Bremen 1, Telefon 0421/382914 




